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der literarischen und stilistischen Zusammenhänge gewonnene Ergebnis 
bestätigen. Hier können die „Franziskanischen Studien“ Friedrich 
Baethgens herangezogen werden, in denen er die Eigenart franziskani­
scher Geschichtswerke in ihrer „Stoffauswahl und Formgebung“ unter­
sucht hat54). Zuvor sind aber noch als Voraussetzung für die Bericht­
erstattung des Verfassers die Möglichkeiten zu klären, die den Bettel­
mönchen und besonders den Franziskanern in Lübeck für ihre Information 
offenstanden.
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Daß der Verfasser vieles für seine Aufzeichnung den Berichten anderer 
entnommen hat, geht aus dem oft gebrauchten Zusatz ut dicitur hervor, 
wobei er die besondere Glaubwürdigkeit seiner Gewährsmänner manch­
mal mit dicitur pro certo oder dicitur certissime noch hervorhebt55). 
Als Vermittler dieser Nachrichten kommen zunächst die Ordensbrüder 
in Betracht, die nicht nur aus einem anderen Kloster und seiner Um­
gebung berichten konnten, sondern auch das vermittelten, was durch den 
zentralistischen Aufbau des Ordens aus aller Welt bekannt geworden 
und in seiner Tradition lebendig war56). Die Verbindungen reichten 
bis zu den Fürsten- und Königshöfen, an denen oft Minoriten als Beicht­
väter und Ratgeber zu finden sind 57). Das Lübecker Kloster selbst war 
Sitz eines Kustos, und hier trafen sich die Vertreter der Konvente aus 
mehreren Ostseestädten sowie von Schwerin und Parchim auf den 
Kustodiekapiteln58). Auch Provinzialkapitel sind im ausgehenden 13. 
und beginnenden 14. Jahrhundert wiederholt in Lübeck abgehalten 
worden, und mehrere Provinzialminister stammten aus dem dortigen 
Kloster59). Andererseits war es für die Bettelmönche in einer „Welt­
stadt“ wie Lübeck nicht schwer, die verschiedensten Nachrichten zu er­
halten, sowohl durch die zahlreichen Fremden als auch von den Bürgern. 
Zwischen den Klöstern und der Bevölkerung bestanden enge, vielseitige 
Verbindungen60), und mehrere Mönche, die aus den Bürgertestamenten 
dem Namen nach bekannt geworden sind, stammen aus Lübecker Fa-


